
Schwimmunterricht fällt oft ins Wasser
Bayerischer Lehrerverband sieht Kommunen und Staatsregierung in der Pflicht

Landshut/ßegensburg. (loh/
dpa) Sehwimmen sollte iedes Kind
nach der Grundschule können - der
Unterricht ist deutschlandweit im
Lehrplaa vorgeschrieben. Ttotzdem
fallen in Bayern viele Stulden aus
oder sie kömen von vomherein gar
nicht stattlinden. ,,Ich weiß, dass es
ganze Grundschulen gibt, tlie nicht
schwimen gehen", sagt Simone
Fleischmau, Präsidentin des Baye-
rischen Lehreroerbands. Oft müss-
ten sich zu viele Schulen ein Bad
teilen, Der Schwirnmuntericht fin-
de dann zu selten statt. Und ,,nan-
che kömen gar nicht rein".

Neben Zugang zu Bädem brau-
che es mehr ausgebildete
Schwimmlehrer uad Fortbildugen,
sagt Fleischmam. Sie sieht hier
Kommen und Staatsregierog in
der Pflicht. Dass jedes Kind
schwimen lemt - ,,auch das ist
Bildmgsgerechtigkelt".

Anfang Jmi sorgten Zahlen der
Deutschen Lebens-Rettungs-Ge-
sellschaft (DLRG) zur Schwimfä-
higkeit von Kindem für Aufsehen:
Eine Forsa-Umfrage ergab, dass 59
Prozent der Zehnjährigen in
Deutsch-land ,,keine sicheren
Schwimer sind". Zahlen für Bay-
em oder gar für die Reglerungsbe-
zirke gibt es nicht. Die erhebt auch
das Kultmministerium nichL, wie
aus der Antwort auf eine große Aa-
frage der Landtagsfraktion der
Fleien Wähler hervorgeht.

Nach DLRG-Richtlinie gilt a.ls si-
cherer Schwimmer, wer die Prüfung
des Jugendschwimabzeichens in
Bronze erfolgreich abgelegt hat- Im
Schnitt besitzen 40 Prozent der
Sechs- bis Zehnjährigen diesen
,,Fleischwimmer".

Verschiedene Definitionen
für Schwimmfähigkeit
Es gebe aber keine wissenschaft-

Iiche Delinition. sagt Andreas Ofen-
beck, Sprecher des Kullusmilisteri-
ums. Er verueist aüf eine Stüdie des
Robert-Koch-Instituts: Demach
können 85,5 Prozent der Ftinf- bis
1?-Jätrigen schwimen und haben
es im Schnitt mit etwas mehr a1s
sechs Jahren gelemt. Die Zahl tür
die Sieben- bis Zehnjährigen liegt
um 0,4 Prozentpunkte darunter. In-
dikator für die Datenerhebung von

Zweitklässler paddeln mit Schwimmhilfen durchs Wasser.

ten: ,.Ich selber komme aus der
Oberpfalz. Wir sind nicht ins Flei-
bad gegangen, sondern zu den Bag-
gerseen. Aber davor haben unsere
Elrern sichergestelLt. dass u ir
schwimmen kömen." Auch heute
sei das oft noch so.

Re ge I m äß i ge F o rtb i I d u n ge n
für Lehrer in der Region

.,Schrvimmen ist eine wichtige
Crmdkomperenz. die Kinder mög-
Iichst fdhzeitig lernen sol1en", sagt
Max Pfeffen Leiter der Schulämter
für Stadt und Landkreis Landshut.
.,Dies ist Aufgabe der Schule, aber
natürlich auch vor al1em Aufgabe
der EItern. ln der Grundschule ser
zunächst das,.Seepferdchen" das
Ziei. Hier sollen Kinder unter ande-
rem 25 Meter schwimmen können.
Diese Fähigkeit könne in einigen
Situationen durchaus lebensrettend
sein, betont Pfeffer und fügt hinzu:
,,Natürlich r.äre es auch Ziel, die
Schwimmfähigkeit und -feftigkeit
dann weiter individuell auszubau-
en. Wenn dabei liele den fle.i-
schrrimmer schaffen wurden, rvare
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das erfreulich, aber meines Erach-
tens nicht unbedingt notruendig."

Laut den Bezirksregierungen er-
langen in Niederbayem ud in der
Oberpfalz jährlich jeweils et*'a 15
Lehrer die Erlaubnis, selbstständig
Schu'immmterricht zu erteilen.
Ungefähr genauso viele machen das
Rettungsschwim:rerabzeichen in
Bronze, §.e1ches Begleitpersonen
benötigen.

Di€ Regierug der Oberpfalz ver-
weist zudem auf eln Schwimmpro-
jekt in Regensbug. Seit zehn Jah-
ren nehmen alle Drittklässler aus
Stadt md Landkreis für eine Woche
täglich eine Stunde lang gemeinsam
Schu'immunterricht. Belm letzten
Kurs seien 49 Schulen. 112 Klassen
und 2 589 Schüler beteiligt gewesen.
,.Von 770 Nichtschu,immern haben
90 Prozenr das Schwimmen ge-
1ernt", sagt Regierungssprecher
Markus Roth. Das Regensburger
Projekt solle nun auf weitere Schul-
amtsbezirke ausgedehnt werden.
Vergleichbare Projekte gibt es laut
der Regierung von Niederbayern
auch in der Stadt Deggendorf md
im Landkreis Eottal-Inn.

2009 bis 2012 u'ar kein Schwimm-
abzeichen, sondern waren die An-
gaben der Jugendlichen selbst. Bei
den jüngeren Kindern beantwofte-
ten die Eltem die trYagen.

Auch beim DLRG-Landesver'-
band Bal,ern ist bekannt. dass
Schwimmstunden häufig ausfallen.
,,Die Klage hören wir öfter von Leh-
rern". sagt Sprecher Horst Auer. Es
sei daher u'ichtig, ,,dass die Kom-
munen die Bäder erhaiten". Den
Schulen empfiehlt er, auf die Schul-
ämter zuzugehen - und sich für den
Untericht auch bei der DLRG Hilfe
zu holen. Sie bietet Unterstützung
in Theorie und Praxis.

Mehr Schu'immunterricht an
Schulen hält auch die Wasseruacht
Bayern für r.ünschensweft. Ge-
schäftsführer Peter Astashenko Iin-
det allerdings noch wichtiger, ,.dass
die Gesellschalt u-ieder ern Gespür
bekommt für Gefahren an und im
Wasser". Schule, Elternhaus und
Gesellschaft müssten hier Hand in
Hand gehen. Nach Astashenkos
Einschälzug können die Kinder jm
ländlichen Raum oft noch besser
schwimmen als in den großen Städ-


